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fiBorgen - ftsasg afae.
Das siid afrikanische Kriegsdrama

geht reißend schnell seinem Ende entgegen und der Abschluß
wird leider eiu tieftragischer sein . Das Kriegsdrama endet
als eine Völkertragödie mit der Unterjochung zweier freien
Völker , die ihre staatliche Selbständigkeit verlieren , weil ihr
Land einen Goldreichthum barg , der die Habgier Englands
seit Jahrzehnten gereizt hat . Der Oranje -Freistaat ' hatte
schon früher , als ihm das gleiche Geschick drohte , die
Diamantengruben vonKimberley an das Nimmersatte Albion
abgetreten und sich danials durch dieses Opfer die politische
Selbständigkeit gerettet , die er jetzt doch verloren hat . Die
Transvaal -Buren hätten das Geschick, das sie jetzt ereilt,
vielleicht abwenden können , wenn sie das reiche Goldgebiet
des Wilwatersrand an das goldhnngrige England abgetreten
hätten , denn nicht nach dem Ackerland und den ‘ Jagd¬
gebieten des Burenlandes stand das Trachten Englands,
sondern nach den unermeßlichen Goldschätzen des Transvaal.
Jetzt ist es zu spät für die Buren , auch nur noch einen
Theil ihres Landes und sich eine , wenn auch kümmerliche
Selbständigkeit zu retten . Nachdem die Macht der Buren
durch die überwältigende Uebermacht der englischen Armee
gebrochen worden ist , wird es für die Engländer keinen
anderen Frieden geben als den , der die völlige Vernichtung
der freien Burenstaaten im Gefolge hat.

Unerwartet und überrascht schnell hat sich die Situation
auf dem Kriegsschauplatz seit dem schweren Verlust , den die
Buren bei Paardeberg erlitten hatten , zu ihren Ungunsten
geändert . Seit der Kapitulation Cronjes schien sie alle
Thatkraft und Energie verlassen zu haben , und wenn sie
auch noch hin und wieder vorübergehende Erfolge erzielten,
so fehlte doch seitdem ihrer Kriegführung jeder einheitliche
und große Zug . Es hat sich gezeigt , daß sie Erstaunliches
leisteten , sobald es darauf ankam , gute Positionen mit zäher
Tapferkeit auch gegen eine ungeheuere Uebermacht zu halten.
Aber darüber hinaus ging die militärische Leistungsfähigkeit
der Buren nicht . Waren sie schon unfähig , eine ernsthafte
Offensivtaktik durchzuführen , so waren auch ihre Leistungen
in der offenen Feldschlacht nicht so hervorragend , wie sie es
hätten sein müssen , um einer starken Uebermacht Widerstand
zu leisten , deren Taktik darin bestand , den schwächeren Gegner
zu umflügeln.

Es beweist einen Mangel an militärischer Sachkenntniß
und es ist zugleich eine starke Ungerechtigkeit , wenn man
den Buren ihre schweren Niederlagen und ihre militärische
Demoralisation zum Vorwurf machen will . Zweifellos haben
sich die Buren in dem Kriege als ein militärisches Material
öezeigt , wie es in gleicher Tüchtigkeit kaum in einem ztveiten
Volke zu finden ist . Aber diesem Material fehlte die mili-
tärische Schulung , die strenge Disziplin , auf welchen Faktoren
die Leistungsfähigkeit der modernen Heere beruht . Diese
Eigenschaften sind auch durch die größte persönliche Tüchtig-
keit und durch noch so zuverlässige Sicherheit im Schießen
nicht zu ersetzen. Dazu kam, daß die Führung der Buren
von vornherein eine durchaus mangelhafte mar , und daß
"l ^e Strategie jeden größeren Zug vermissen ließ , besonders
nachdem schon im ersten Theil des Feldzuges alle bedeuten¬
deren europäischen Führer der Buren gefallen oder in Ge¬
fangenschaft gerathen waren . Endlich hatte die Führung
der Buren noch mit der Selbständigkeit , mit dem Eigensinn I
de^ einzelnen Kriegers zu rechnen und zu kämpfen , da sich !

Jeder als sein eigener General fühlte , und , um das Maß
des Unheils voll zu machen , war auch zwischen den einzelnen
Führern niemals eine vollständige Einigkeit zu erzielen.

Das sind die Gründe , weshalb die Buren nach ihren
anfänglich so glänzenden Waffenthaten zu jedem ernsthaften
Widerstand gegen das Vorrücken der englischen Massen un¬
fähig waren . Die Masse ist es gewesen , welche trotz des
nichts weniger als guten Soldatenmaterials der Engländer
den Krieg entschieden hat . Und dies ist der Punkt , wo
Jedermann zugeben muß , daß er die Leistungsfähigkeit Eng¬
lands unterschätzt hat . Niemand hat es zum Beginn des
Krieges für möglich gehalten , daß England bei seiner
miserablen Heeresverfassung im Stande sein werde , mehr als
200,000 Mann in so kurzer Zeit nach Südafrika zu

begrenzter . Eine Hoffnung , daß irgend welche Mächte den
Versuch machen werden , die völlige Unterdrückung der
Burenrepubliken zu verhindern , besteht leider nicht, und die
Welt muß sich wieder einmal mit der traurigen Thatsache
abfinden , daß Macht vor Recht geht und daß die Freiheit
der Völker ihren Schutz gegen den „bösen Nachbar " allein
in der Stärke der militärischen Machtmittel findet.

Die Krücke Kaiser Alexander III . auf der
Kariser Weltausstellung.

Die große Brücke Kaiser Alexander III . in Paris ist ein
Meisterwerk der französischen Jngenieurkunst . Die Brücke
verbindet die breite Allee zwischen den beiden Knnstpalais

(die Avenue Kaiser
Nicolaus II .) mit der
Invaliden - Esplanade.
Sie überspannt die
Seine in einem einzigen
mächtigen Bogen und
bietet mit den Aus¬
stellungs -Gebäuden an
den beiden Flußufern
einen prächtigen Anblick
dar . Die Ausstellungs¬
bauten und die Garten¬
anlagen rechts und
links der Invaliden-
Esplanade entsprechen
sich in Stil,Vertheilung
und Ausschmückung ge¬
nau ; man sieht von
der Alexander - Brücke
aus gewissermaßen nur
einen einzigen reich-
gegliederten Palast im
Renaissancestil . Weiter
zurück erblickt man die
goldene Kuppel des
Invaliden - Domes , die
das Bild dieses Theiles
der Ausstellung wir¬
kungsvoll abschließt.

schaffen . Ist dies auch eine Leistung , deren hauptsächlichste
Grundlage der Geldbeutel ist , so ist es doch inunerhin eine
Leistung . Einer psychologischen Erklärung bedarf noch die
völlige Muthlosigkeit , die in letzter Zeit unter den Buren
eingcrissen ist . Diese Erklärung ist unschwer zu geben . Die
Buren hatten einerseits die Machtmittel Englands erheblich
unterschätzt und sie hatten andererseits mit felsenfester
Sicherheit darauf gerechnet , daß die Mächte sich in dem
Augenblick in den Krieg einmischen werden , wo der Krieg
sich zu ihren Ungunsten neigen würde . Als dies nicht geschah
und auch die letzte Hoffnung auf die Vereinigten Staaten
von Amerika sich als eine Täuschung erwies , da gaben sie
ihre Sache verloren , und sie war verloren , weil die Bure»
den Glauben an sich selbst verloren hatten.

Wenn es auch möglich ist, daß ein Theil der Buren
sich entschließt , in dem nahezu unzugänglichen Berggebiet
um Lydenburg den Kampf fortzusetzen , so ist doch der Krieg
vom strategischen Standpunkt aus als beendet zn betrachten,
und so weit die Buren noch Widerstand leisten sollten , ist
dieser doch, angesichts der jetzigen Sachlage , ein zeitlich eng

Ans Stadt und Land.
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m .7- Getchichtskalender . 2- Juni . 1882: f Giuseppe
Ganbaldl auf Caprerm 1878 : Nobiliugs Mordversuch auf Kaiser
Wilhelm L 1865 : f Karl Georg v . Raumer zu Erlangen , hervor¬
ragender Mineraloge 1850 : * Friedrich August v. Kaulbach zu
München , hervorragender Maler der Gegenwart . 1844 : * Alexander
Herzog von Oldenburg . 1838 : * Großfürstin Nikolaus von Ruß¬
land gcb . Herzogin Alexandra von Oldenburg . 1816 : * Grace
Aguilar , bekannte engl . Schriftstellerin . 1697 : Übertritt Augusts
des Starken von Sachsen zum Katholizismus . 1525 : Niederlage
der fränkischen Bauern bei Königshofen.
. - V- rschimeru,.«» Verein . Auch in diesem Jahre läßt
der Verschonerungs -Bercin wie seit langer Zeit eine Liste umgehen,
um Beitrage zu sammeln zu weiterer , ersprießlicher Thätigkeit . So
wurde Ende des Sommers im vorige » Jahr eine Schutzhülle an
der Kaiser Friedrich -Eiche mit cemcntirtcm Boden errichtet , an den
Herren -Elcheii wird demnächst mit einer solchen begonnen . Im
Frühjahr mußten eine größere Anzabl demolirter Bänke zum Theil

neu ersetzt , zun , Theil ansgcbessert werden , und nun muß der Verein
an den Bau des steinernen AuSsichtsthurmS auf dem Schläferskops
denken . Zu allen diesen Arbeiten gehört aber Geld , und der Verein
hofft auch diesmal , daß ihn unsere  Mitbürger nicht in, Stich lassen

Die Sinneokrafte des Urmenschen.
Einer allgemeinen Annahme zufolge sollen die sog,

wilden oder Naturvölker schärfere Sinne haben als t
." " Urmensch. Für die Wissenschaft galt dieser Satz n>

nicht als ausreichend begründet , trotzdem die Wichtigkeit d
Gegenstandes allseitig anerkannt wurde . Handelt es s

»in nichts Geringeres als um die Feststellung , ob i
° ®e Entwickelung des Kulturmenschen die Sinneskrch
cyJH wnt v n öeeignet ist . Von England ging vor einig

cni ® " ns mehreren Gelehrten zusammengesetzte E
£2den  Inseln des Stillen Occans ab mit de
LÄ nl teu  Zwecke , dort völkerkundliche Beobachtung,

Art zu machen . I) r . Rivers hatte als Mitgli
»' rschungsreise die Unteisuchungen über die Sinne

und 5m«  ~ or.t lebenden Naturvölker übernomml
ffSrA t,® tub !cn  besonders auf den Inseln d

Äffchen dem australischen Kontinent m
allein «? L '? °stellt . Die dort lebenden Menschen sind je
vor ei mH n!cf)t öls  Wilde zu betrachten , aber no
keinerlei ttmrcn fie eg fo  vollständig , daß s
i ,. ,! ! 1"' 8 kannten . Besonders auf der Murrai
da de « ,1 a* fl "r 1|tl9e  Verhältnisse für die Studien da
Geschmack .üieleS  Zedern den für itjvefflÄfCÖ/r merkwürdige» Ansprüchen der eur,
z! der Sf r fl !f n - Die Murray -Insulaner gehöre
Ttwus Ä * ' s ^ uas , haben einen langschädelige
Typus, eine sehr dunkle Haut und eigenthümlich schwarze:

krauses Haar . Auch in ihrem leicht erregbaren Temperament
sind sie als vollkommene Vertreter des Papna -Stammcs zu
betrachten . Es wurden min an diesen Menschen Prüfungen
der verschiedenen Sinnesfähigkeiten vorgenommeu . Die Ge¬
sichtsschärfe erwies sich als der des normalen Europäers
überlegen , aber in nicht bedeutendem Grade . Allerdings
vermögen sie Vieles zu sehen , was der Europäer mit seinem
Auge gar nicht erkenncn kann , und man könnte daher
auf die Meinung kommen , daß ihr Gesicht außer¬
ordentlich dem unseren überlegen ist . Die Bevorzugung
der Wilden nach dieser Richtung läßt sich aber nur zum
Theil aus einer ivirklich bedeutenderen Gesichtsschärfe er¬
klären und beruht zum anderen Theil vielmehr darauf , daß
diese Leute dauernd im Freien und in innigem Verkehr mit
der Natur leben und demgemäß mit den Gegenständen und
Wesen ihrer Umgebung in einer Weise vertraut sind , wie es
beim Europäer nur höchst selten vorkommt . Da nun ihr
Blick von Jugend auf in der Erkennung aller Einzelheiten
ihrer natürlichen Umgebung geübt wird , so ist es schließlich
nicht so sehr verwunderlich , daß sie z. B . einen Vogel in
einer Entfernung genau zn unterscheiden vermögen , in der
das geübte Auge des Europäers überhaupt kaum etwas sieht.
Merkwürdig ist dabei der Umstand , daß die Schärfung der
Sinne gleichbedeutend mit der Herabsetzung dcö eigentlichen
geistigen Lebens Hand in Hand zu gehen scheint . Es ist , als
ob die auf die Thätigkeit der Sinne verwandte Energie der
Verstandsthätigkeit entzogen wird . Uebrigens haben jene Natur¬
menschen auch kein Schönheitsgesühl gegenüber der Natur , und

auch dieses läßt sich aus einer zn scharfen Unterscheidung
der Einzelheiten verstehen , denn die ästhetische Empfindung
beim Anschauen einer Landschaft beruht auf einem Gesammt-
cindruck , der durch das scharfe Hervortreten von Einzel¬
heiten nur gestört werden kann . Kurzsichtigkeit , dieser aller-
gewöhnlichste Mangel des europäischen Auges , war bei den
Schwarzen der Murray -Insel nur als größte Seltenheit zn
finden , dagegen war Weitsichtigkeit , die in Europa eine
Eigenthümlichkeit der Kinder zn sein scheint, sehr unter
ihnen verbreitet , vielleicht als Folge einer schnelleren und
genaueren Anpassung des Auges an weitentferntc Gegen¬
stände durch lange Gewöhnung . Auch die Empfindlichkeit
des Auges für Lichtnntcrschicdc zeigte bei den Insulanern
ihre Besonderheit , indem sie ihre Augen schneller der Dunkel¬
heit anpassen und überhaupt besser im Dunkeln sehen als
Europäer . Viel Interessantes bot die Untersuchung des
Farbensinnes , dessen Entwickelung sich selbstverständ¬
lich in der Vielseitigkeit von Farbenbezeichnnngen im
Sprachschatz auLprägen muß . Oft besprochen ' ist die
geringe Skala von Farbenausdrücken , die in den
Homerischen Gedichten und in anderen Schriften
des Alterthums zum Ausdruck kommt, und man hat
diese Thalsache dadurch zu erklären versucht, daß der
Farbensinn bei den Alten wirklich wenig cnttvickelt mar und
erst im Laufe der historischen Zeit zu der Vollkommenheit
herausgebildet ist , in der ihn der heutige Kulturmensch be¬
sitzt. Dr . Rivers hat die Farbeilbenennungen bei ver¬
schiedenen Nassen sorgfältig studirt . Am einfachsten fand
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werden, sondern, so viel in ihren Kräften steht, reichlich beitragen.
Die Beiträge werden gut und mit der größten Sparsamkeit ver¬
wendet werden.

o. Domäurn -Mrlne . Bei der am Mittwoch zu Kloster
Eberbach abgehaltencn Versteigerung von Weinen der Kgl. Domäne
kamen zum Ausgebot: 1Halbstück 98er, 32 Halbstück 82« , 40 Halb¬
stück 95er und 6 Halbstück 93er, die bei der starken Betheiliaung
von Steigliebhabern sämmtlich Abnehmer fanden. Von hiesigen
Firmen erstanden: der „Weinbund"  drei Halbstück 92er„Stem-
bergcr" für 1040 und 1620 Mk., zwei Halbstück 95er„Hattenheimer" für
2000 und 1820 Mk.und ein Halbstück 95er„Steinbcrger" für 1860 Mk.,
ferner ein Halbstück 98er „Steinberger" für 6510 Mk., Herr
Kurhaus-RestaurateurW. Ruthe  je ein Halbstück 92« „Stein-
bergcr" für 1210 Mk. und 1250 Mk., 95er„Steinberger" für
1930 Mk. und 2100 Mk., und in Gemeinschaft mit der Firma
C. Acker ein Halbstück 93er „Steiubergcr" für 8010 Mk..
Restaurant Christ mann (Inhaber : Herr'H. Krug)  ein Halb¬
stück 92er „Steinberger" für 1320 Mk., Herr W. Beckel je ein
Halbstück 95er „Steinberger" für 1560 Mk., 1820Mk. und 1700Mk.,
Hotel „Metropole" (Inhaber : Herren Ch. und Ed. Beckel)
em Halbstück 95er „Steinberger" für 2300 Mk., Herr I . Lösch
ein desgl. für 1850 Mk., Herr Ch. Limbarth  ein Halbstück 93er
..Neroberger" für 2480 Mk. Der höchste Preis wurde für ein Halbstück
93er„Steinberger" mit 9850 Mk. bezahlt. Steigerer desselben ist
die Firma Bohrmann zu Biebrich. Im Ganzen wurden für die
ausgebotenen 79 Halbstück 172,141 Mk. erlöst.

® »Geputzt, n»ie ri» Pfingstochse", hört man oft sagen,
und dieser Ausspruch hat die Nebenbedeutungeines geschmacklosen
Putzes. Die Bezeichnung kommt von der alten heidnischen Sitte,
die noch heute in vielen Gegenden gebräuchlich ist, das Vieh zuerst
am Pfingsttage auf die frische Weide zu führen. Ein alter Glaube
hält es nämlich als ganz besonders vorthcilhaft für das Gedeihen
des Viehes, wenn es eben am Pfingsttage zuerst hinausgetriebcn
wird. In manchen Gegenden wird der zuerst auf der Weide an-
kommeude Ochse oder die zuerst ankommendc Kuh mit Frühlings¬
blumen bekränzt. In anderen Gegenden wieder bekommen die
zuletzt ankonimenden die Kränze, oder aber die ersten werden mit
Blumen, die zuletzt ankommenben mit Strohkränzen geschmückt.

ne. Eine » Rkform -Kleidrkj'chrank hat jetzt eine Münchener
Tischlervereiniguug hcrgcstellt. Derselbe bietet den seither gebräuch¬
lichen Schränken gegenüber mehrfache bedeutende Vortheile. Durch
sinnreiche, einfache Einrichtung öffnen sich mit einem Griff beide
Thüren, das lästige Riegeln fällt also ganz weg. Mit dein Oeffucu
der Thüren werden ferner Arme und Rabnien, au denen die Kleider
theilweise aufgehängt sind, herausgezogcn und fächerartig gestellt,
sodaß man icdes Stück sofort sehen und erreichen kann. Der
Reform-Kleiderschrank nimmt über die Hälfte mehr Kleid« als der
bisher gebräuchliche auf, ohne daß diese gedrückt und verknittertwerden.

o. Unfall . Dem in einer Schreinerei in der Albrcchtstraße
beschäftigten 20 Jahre alten Schreinergescllen Friedrich Lin du er
ist gestern von einer Kreissäge der Mittelfinger der rechten Hand
zum Theil abgeschnittcn worden. Der Verunglückte wurde in das
städtische Krankenhaus ausgenommen.

— Kleine Uotizen. An den Photographen Herrn Frank
in Schiersteina. Rh. erging folgendes Schreiben: „Berlin W.,
29. Mai 1900. Seine Majestät der Kaiser und König haben das
von Ihnen unterm 22. d. Mts. eingesaudte Blatt mit Photo-
graphicen der Torpedo bootd iv ision  auf dem Rhein dankend
anzunehmen geruht, wovon ich mich beehre. Sie hierdurch ergebenst
in Kenntniß zu setzen. Freiherr von Senden, Vicc-Admiral und
Chef des Marinekabinetts." — Im „Walhalla " - Haupt¬
rest aurnnt  findet heute von 8 Uhr ab bei freiem Eintritt ein
^roß̂ Mfiitärkonzert des Füsilier-Regimentsv. Gersdorff(Hess.)

-r. Niedernhausen , 31. Mai. Ein Theil der in Wiesbaden
streikenden Maurer aus den umliegenden Dörfern haben an den in
der Nähe unseres Dorfes stattfindenden großen Neubauten Arbeit
gefunden. Diese Bauten schreiten deshalb auch rasch ihrer Voll¬
endung entgegen. Au der hiesigen Station wird eben ein Was ser-thurm  gebaut, der in die Nahe der neuen Maschinenhalle kommt
und Ende dieses Jahres noch in Gebrauch genommen werden soll.
— Die Stadt Wiesbaden  hat im oberen Daisbachthal eine
xoßc Anzahl Wiesen,  die in der Gemarkung Königshofen
legen, käuflich erworben, um dieselben bei der geplanten

Wasserleitung zu gebrauchen. — Unser Dorf bildet fort¬
während das Reiseziel vieler Touristen und Touristinnen
aus Frankfurta. M., Mainz, Wiesbaden und anderen Städte».Snder jüngsten Zeit machen auch Lehrer aus Frankfurt mit ihrenchülern bezw. Schülerinnen ihre Ausflüge  gern in die hiesige
Gegend. Dieselben kommen schon Vormittags hier an, besuche» die
„Hohe Kanzel" oder den„Kellerskopf" und nehmen auf der„Pulver¬
mühle" oder im Kurhaus„Herrnwald" oder in einer der anderen
Wirthschaften unseres Dorfes das Mittagsmahl ein, machen
Spaziergänge in die schöne Umgebung unseres Dorfes und fahren
mit reu Abendzügen wieder nach Frankfurt zurück. — Heute Mittag
zog über die hiesige Gegend ein schweres Gewitter,  welches
unseren lechzenden Fluren und Wiesen endlich Erquickung brachte.

* Aus der Umgebung. Freitag Mittag1Uhr traf mittels
Extrazugs der Cirrus Schumann mit seinen ganzen Apparaten in
Frankfurt  ck. M. ein, um am Samstag Abend8 Uhr in seinem
eigenen Cirkusgebäude am Hauptbahnhöf die erste große Gala-
Eröffuungs-Vorstellung zu beginnen. — Bei der Posthülfstelle in
Linker  bei Limburg(Lahn)

rich

«

worden. — In Biebr
ist der Telcgraphcnbetrieb eröffnet

würde beschlossen, Ecke der Kaiser- und

Schulstraße ein neues Schulgebäude mit Rektorwohnung für
100,000 Mk. zu errichten und in dem Parterrcftock dieses Gebäudes
Räume zur Errichtung einer Reichsbauktlebenstelle zu reserviren. —
Bezüglich der Notiz in Rr. 249 von Delkenheim,  29 . Mai,
werden wir von dem Ehemann der Frau Brauer ersucht, dieselbe
dahin richtig zu stellen, daß nicht häusliche Verhältnisse, sondern
ein Nervenleiden, an dem die Frau schon öfter gelitten, die Schuld
an dem traurigen Unglücksfall trägt. — In Kästel hat man eine
Frau abgefaßt und zur Anzeige gebracht, die auf dem Friedhof
hölzerne Kreuze entfernte und zur Feuerung im Haushalt ver¬
wendete. — In Holzheim  wurden einem Geschäftsmann durch
Einbruch 120 Mk. entwendet. Der Knecht des Bestohlenen steht im
Verdacht der That. Derselbe hat bereits das Weite gesucht. —Die erledigte Lehrerstelle zu Wölferlingen  ist Herrn Lehrer
Karl Zitzmann zu Simmersbach  übertragen worden. — In
Frankfurt  dauert der Schreinerstreik immer noch fort. Es
arbeiten jetzt 600 Gesellen zu den neuen Bedingungen, während320 noch streiken. Es soll auf Seiten der Gehülfen nicht nach¬
gegeben werden, zu Pfingsten soll sogar erhöhte Streikunterstützung
gezahlt werden. Im Bäckerstreik sind nun noch 86 Gehülfen aus¬
ständig, überall sonst sind die Forderungen bewilligt.

^ Mainz , 1. Juni . Rheinpegel:  1 m 61 om Vormittags
gegen1 «>65 om am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
* Vom Kronprinzen weiß der„Konf." zu erzählen: Schon

feit Wochen übte der Kronprinz feine Stinuue auf den Korridoren
des Potsdamer Stadtschlosses im Kommandoton. Ein ausreichend
lautes und zugleich einschneidendes und klappendes Kommando ist
für den Froutoffizier ja eine unerläßliche Vorbedingung seiner
dienstlichen Thätigkeit. Weiter wird erzählt, daß der Kronprinz
seinen: Begleiter gegenüber gerügt hat, daß die Bilder in den
Sälen des Potsdamer Stadtschlosses unsymmetrisch und zum Theil
schief hingen. „Dasselbe ist mir schon in Plön unangenehm aus¬
gefallen," soll er dabei geäußert haben, wenn cs im Kabinetts-
Hause ebenso ist, seien Sie versichert, daß ich selbst den Hammer
nehmen werde, um die Bilder richtig an der Wand zu befestigen."
Die Offiziersprüfnngdes Kronprinzen fand, wie bereits erwähnt,
am 28. im Stndtfchloß zu Potsdam statt. Der Präses der Ober-
Miiitärprüfungskommisston, General der Infanterie v. Scheel, war
hierzu am Morgen von Berlin aus eingetroffe». Kronprinz
Wilhelm bewies in der nachfolgenden vierstündigen Prüfung so
hervorragende Kenntnisse, daß ihm das Prädikat „Vorzüglich" er-
theilt werden konnte.

* Kehr gemiikhlich und patriarchalisch ist der Umgangston
in der Stadtverordnetenversammlung zu Frankfurt
a. Bl. Die „Franks. Ztg." berichtetu. A. aus der Sitzung von:
28. Mai: „Auf der Gallerie giebt es etwas Unruhe, welcher
Umstand den Vorsitzenden veranlaßt, die Räumung der Gallerie
anzudrohen, wenn noch ein Ton hörbar werde, und an die
„Vornsitzendcn" (gemeint sind wohl die Vertreter der Presse) die
Aufforderung zu richten, aufzupassen, wenn Einer pfeife, und
denselben gleich zu erwischen oder 'nunter zu werfen." Die
Versammlung war gerade mit der Berathung eines Ortsstatuts
über die Regelung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe beschäftigt.
Nach der Durchberathung der einzelnen Paragraphen hielt ein
Stadtverordneter noch eine Abstimmung über das ganze Statut
für nothwendig, worauf der Vorsitzende erwiderte: „Weun's Ihnen
Spaß macht, können Sie auch das noch haben."

A Dev Kischof und der Küchrnzetlrk. In seinem soeben
in zweiter Auflage erschienenen trefflichen Werke: „Bruchsal, Bilder
aus einem geistlichen Staat im 18.Jahrhundert", widmet der Ver¬
fasser Prof. Jakob Wille fast zwei Drittel des gesammten Textes
dem Kardinal Domian Hugo Philipp Grafen von Schönborn, Fürst¬
bischof von Speyer, Bischof von Konstanz re. Unter vielen
Beispielen, wie bei diesem geistlichen Fürsten der Stil der Hirten¬
briefe und der weltlichen Mandate durcheinander geht, die Grenzen
von geistlichem und weltlichem Charakter sich vermengen, „wieMcß-
gewand und Jagdspeer beisammen sind, wenn es zu den großen
Sauhatzen in den Spessart geht", erzählt der Verfasser folgendes
charakteristische Vorkommniß. Der Küchenschreiber hat Ueber-
restc von des Herrn Tische verderben lassen. Statt eines
einfachen' Beweises knüpft Doinian Hugo eine lange Be¬
trachtung an dies Vorkommniß. Er schreibt: „Der Küchenschreiber
muß wohl ein lauer böser Bub sein und weder Gewissen noch
Ehr in seinem Leib habeiy daß er nach so vielen Korrektionen und
Admonitionen so liederlich in seinem Amt und Obsicht bleibet. Hat
er denn keine Seel im Leib, oder glaubt er vielleicht mit dem Alles
sehenden Gott spielen zu können? Was ist sein Jurainent? Hat er
nicht zu Gott geschworen, mithin gesagt, er verläugne Gott, wenn
er nicht der Herrschaft Nutzen befördern und den Schaden wahren
helft, wird er deshalbcn nicht bezahlt und hat Kost und Quartier
frei, Licht und Bett davor, genießet er nicht noch dazu sein Theil
an denen Trinkgeldern? Wie getrauet er und seinesgleichen vor
Gott zu bestehen und posito, er wäre so seelenmörderisch vor seine
arme von Gott so theucr« kaufte Seele selbst«!, hat er keine Ambtiqn
itsin und Ehr im Leib, sein Amt rechtschaffen und mit Ehren vor
der Welt zu thun?" Manch gute deutsche Hausfrau wird so
strenge und didaktisch ihr Regiment auch in der Küche nicht zu
führen verstehen, als der Hausherr im bischöflichen Palast zu
Bruchsal, in Zeiten, wo unsere kleinen Höfe ein Muster von
Ucppigkeit und Verschwendung waren. So spricht nur ein Lanbes-
vater, der Fürst und Priester zugleich ist. Schon 1721 pfiegte der
Kardinal jede» Küchenzettel bei Strafe von 25 Reichsthalern sich
vorlcgen zu lassen, er iirspizirtc auch da und dort oft unbemerkt den

er sie bei einigen Eingeborenen von Nard-Queeusland, die
überhaupt nur 3 Benennungen für Farben haben. Das
Nächstdürftigste war bei den Eingeborenen der Kimai-
Jnsel gegenüber der Mündung des Fly-River in British-
Neu-Guinea vorhanden, die z. B. Blau nicht von Schwarz
in der Benennung zu unterscheiden vermögen. Auf den
Inseln der Torres-Straße ist die Farbenskala wenigstens
etwas mehr entwickelt. Als allgemeines Gesetz scheint cs
zu gelten, daß der Naturmensch die rolhc Farbe am stärksten
empfindet und daß die Farben-Empfindlichkeit nach der
blauen und violetten Seite des Spektrums allmählich ab¬
nimmt. Sehr bedeutsam ist der Schluß, daß der Sinn für
Farben-Unterscheidung in geradem Berhältniß zur Höhe der
Kultur zu stehen scheint, z. B. haben die Eskinios einen
äußerst wohlentwickelten Worlschatz für Farben. Die Eigcn-
thümlichkeit der Farbensprache bei Homer befindet sich nach
der Ansicht von Dr. Rivers in völliger Uebereinstimmung
mit den bei den Naturvölkern entdeckien Thatsachen. Zwischen
Roth und Grün findet niemals eine Verwechslung statt, wie
sie bei uns das wesentlichste Charakteristikum der Farbcn-
blindheit ist, dagegen ist ein Mangel der Unterscheidung
zwischen Blau und Grün häufig. Wahrscheinlich sehen die
Naturvölker gewisse Farben überhaupt anders als wir
Europäer, wenigstens folgert Dr. Rivers aus seinen Unter¬
suchungen, daß den Murray-Insulanern das Blau als eine
dunklere und tiefere Farbe erscheint als uns, obgleich man
von einer eigentlichen Blaublindheit nicht sprechen kann.
Die Theorie einer historischen Entwicklung des Farbensinns
ist überhaupt nicht von der Hand zu weisen, erfordert
aber auch nach diesen neuesten Forschungen noch
weitere Beweise. Die Namen für Farben werden
bet den Naturvölkern verschiedener Welttheile nicht selten
von denselben Gegenständen der natürlichen Umgebung her»

geleitet. Mir Bezug auf das Gehör war kein Einziger unter
den Wilden den Mitgliedern der wissenschaftlichen Expedition
überlegen, dagegen war die Hörfähigkeit bei der Mehrzahl
geringer als bei den normalen Europäern. Den Beobachtungen
kann nach dieser Richtung hin freilich kein großes Gewicht
beigelegt werden, da die männlichen Bewohner jener Insel
sämmtlich berufsmäßige Taucher sind, eine Beschäftigung,
unter der bekanntlich das Gehör bis zu einem gewissen
Grade zu leiden pflegt. Weitere Versuche ergaben den Be¬
weis, daß die Wilden sehr hohe Töne wahrzuuehmcn fähig
waren. Der Geruchsinn wurde durch eine Reihe von
Lösungen verschiedener Stärke geprüft, meistens Lösungen
von stark riechenden Stoffen wie Kampher und Baldrian.
Die Ergebnisse zeiglen, daß eine merkliche Ueber-
Icgcnheit über die Europäer in dieser Beziehung
nicht zu bestehen scheint, lieber die Schärfe des
Geschmacks konnte nur schwer etwas Sicheres fest-
gestellt werden, da die Eingeborenen begreiflicher Weise
nicht gerne Dinge in den Mund steckten, die sie nicht
kannten. Eine merkwürdige Thalsachc konnte jedoch er¬
mittelt werden, daß nämlich die Insulaner kein Wort zur
Bezeichnung eines bitteren Geschmacks befassen, obgleich doch
für unseren Geschmack die Enipfindungen des Süßen und
des Bitteren zu den stärksten Reizen gehören. Das Gefühl
für Temperaturunterschiedeglich insofern den bei den
Europäern obwaltenden Verhältnissen, als auch bei dem
Naturvolk gewisse Stellen der Haut besonders empfindlich
für Külte sich erwiesen. Der Tastsinn wurde nach der be¬
kannten Methode geprüft, indem die Spitzen eines Zirkels
aus verschiedene Stellen der Haut aufgesetzt wurden, die
Entfernung, die die Spitzen von einander haben müssen, um
deutlich als zwei empfunden zu werden, giebt dabei den
Maßstab für die Reizbarkeit der Hautnerven. Im All-

Gang der Geschäfte. Jeden unnöthigen Kostgänger, der sich an die
Tafel setzt, weiß« zu entfernen. „Es scheinet", bemerkt er einmal 1730
feinem Hofzahlmeister, „diesen hungrigen Herren Brüdern, in einer
Stille gesagt, schmecket es gar gut und sein so wenig als die Mücken ans
dem Hause zu bringen." Auch den Appetit seiner eigenen Kavaliere
beaufsichtigte der Kardinal oft unbemerkt und duldete nicht, daß
auch das Geringste, was von der Tafel übrig blieb, vergeudet
ward. Seine Pagen, die von den Wälschen das Naschen gelernt
haben, und die Körbchen mit Konfekt, die von des Herrn Tisch
hinweggetragen werden, „spoliiren", entgehen einem strengen Ver¬
weis nicht. „Wenn sie die wälsche Sprache so gut lernten wie das
Naschen, würden sie bei ihrer Rückkehr nach Bruchsal etwas mehr
Ehre haben!" Ueb« einige Flügel von welschen Hahnen, die
Emineiitissimus in der Küche bemerkte, von deren Leiber er jedoch
nichts zu sehen bekommen hatte, ist ein eigenes Reskript erlassen worden.

* Port ensischerei in der Kfal». Aus Schönau in der
Pfalz berichtet die „Badische Landcsztg." vom 28. d. : Heute wurde
auf dem Rathhause das Recht des Jagens undFischens in hiesiger
Gemarkung neu verpachtet. Zu der Versteigerung hatten sich zahl¬
reiche Liebhaber eingefunden, was zur Folge hatte, daß eineMehr-
einnahme von 305 Mk. erzielt wurde. Die Steinach ist reich an
Bachforellen. Weniger bekannt wird es aber sein, daß in diesem
Gcbirgsbächlein, hauptsächlich oberhalb Schönau, auch die deutscheSlnßperlmuschel zu finden ist,welche Flußperlen liefert,die meist dieröße eines Stecknadelkopfs erreichen und ans Perlmuttcrmasse be¬
stehen. Kurfürst 5karl Theodor(1742—99) hatte dieseThiere in den
Steinach cinsetzen lassen. Seitdem haben sich die Muscheln
ungeheuer vermehrt, sodaß an manchen Stellen das Bachbett wie
mit ihnen gepflastert erscheint. Der jeweilige Inhaber der Fisch¬
pacht hat auch das Recht, nach den Perlen zu fischen. Die
Perlstschcrei wird alle sechs Jahre unter staatspolizeilich« Aufsicht
vorgenommen. Mittels besonders konstruirter Zangen werden
die Schalen geöffnet und alsdann sucht man nach den Perlen, die
zwischen den weichen Theilcn des Mantels der Muschel sitzen.
Freilich muß manches Hundert aufgemacht werdcu, bis endlich eine
Perle gesunden wird, die aber nach Umständen das mühsame
Geschäft des Suchen? lohnt.

* Gin strdenbiirgifchevMärchen. Als Gott nach dem
Sündenfall des ersten Menschcnpaares dessen Vertreibung aus dem
Paradies beschloß, beauftragte er vorerst mit dies« Aufgabe den
rumänischen Erzengel Florian. Dieser nahte sich mit gefalteten
Flügeln demüthig der Paradiespforte, pochte bescheiden an, und al?
der Hausherr herbcikam, apostrophirte er ihn mit folgenden Worten:
„Gestatten Ew. Hochgeboren Ihrem unterthänigsten Diener, daß er
Sie ans das herrliche Wett« aufmerksam macht, das zu einem
gröberen Ausflug in noch nicht bekannte Gegenden geradezu verlockt.
Sie würden Ihrem Knecht die größte Ehre erweisen, wenn Sie
ihm gestaiten würde», in Ihrer und hochdero Gesellschaft einen
Ausflug in der Umgebung des Paradiesesz» machen." Adam rief
nach rückwärts: „Eva, laß einmal die Hunde los, es ist wieder
einmal ein unverschämter Rumäne dal" Da floh der Engel un¬
verrichteter Sache von dannen. Nun wurde der magyarische
Erzengel Gabor (Gabriel) mit der Aufgabe betraut. Dieser
flog direkt in das Paradies ein; kaum erblickte ihn aber Adam, so
trat dieser auf ihn zu, drückte ihm herzlich beide Hände und riefins Haus: „Eva, schnell ein paar Flaschen Wein und den Gulyas-
topf auf den Herd! Der wohledle Herr von Gabor, Erzengel von
Beruf, schenkt uns heute die Ehre!" Nach kurzer Frist saßen der
Engel, Adam und Eba fröhlich bei Tisch und zu spätester Abend¬
stunde wankte der Engel den Weg zuni Himmel hinauf. Jetzt
sandte der Herr den deutschen Erzengel Michael. Dieser klopfte
kräftig an die Paradiesespforte und wies dem erschrocken herbei-
eilende» Adam einen Schein mit den Worten vor: „Fourage für
einen Mann und ein Pferd auf Exekuttonskommandol" Daun er¬
legte er die fällige Gebühr und zog sein Schwert: „Laut Befehl
des Höchsten ist das Paradies von den Insassen sofort zu räumeul"
Damit trieb er das erste Elternpaar aus dem Eden. Und so ist
es bis heute geblieben; noch immer ist der Deutsche im Osten der
Einzige, der unbeirrt von Würden und unbestechlich des ihm über¬
tragenen Amtes waltet. (M. N. N.)

* Die neueste Modelrnr in London. Die Londoner Ge¬
sellschaft mit ihren eleganten Neurasthenikernbeiderlei Geschlechts
hat jetzt eine für sie neue Kur gefunden, ihrer Gesundheit auf¬zuhelfen: die„Mastkur ", verbunden mit Müßiggehen„nach wissen¬
schaftlicher Methode". Kein Chloral und kern Morphium mchrl
sagen die vornehmen Patienten. Auch das Eau de Cologne, das
seit Kurzem das Morphium verdrängt hatte, ist verpönt, denn es
ist im Grunde genommen doch auch nur eine Form, sich„durch die
Nase zu berauschen". Da alle die Uebel. die das mondäne Leben
mit sich bringt, durch Medizin und Beruhigungsmittel nur ver¬
mehrt werden, will man jetzt „zur Natur zurück" und gebraucht
die Weir-Mitchell-Kur. In der Umgebung von London giebt es
schon eine ganze Anzahl Anstalten, in denen man sich dieser Kur
unterziehen kann, und da diese— ein Haupterfordcrnis; fiir das
Aufkommen der Mode- sehr thener ist, bleibt die Gesellschaft unter
sich. Nur erfordert die Kur viel Zeit, man muß5 bis 10 Wochen
für die Welt so aut wie todt sein. Die Kur beginnt daniit, daß der
Kranke1 bis 2 Wochen im Bett bleiben muß, ohne sich zu be¬
wegen und ohne zu sprechen; weder lesen noch schreiben, ja nicht
einmal denken soll er, wenn ihm das möglich ist. Viele der
Patienten, die sich der letzten Bedingung gern unterwerfen würden,
können die anderen nicht aushalten. In den ersten beiden Tagen
erhält der Patient außer seinen gewohnten Mahlzeiten alle zwei
Stunden eine halbe Pinte Milch, die Wärterin darf ihm leichte
Sachen vorlesen, auch ei» oder zwei Briefe für ihn schreiben, aber
keinesfalls mit ihm über seine Krankheit und ihre Symptome
sprechen. Am dritten Tage beginnt die eigentliche Kur, die mit

gemeinen schien letzlere stärker zu sein als bei den Mit¬
gliedern der Expedition. Im Uebrigen wurde jedoch die be¬
kannte Annahme, daß die Wilden gegen Schmerz weniger
empfindlich sind, bestätigt gefunden. Auffallend war ferner
der Befund, daß jene Wilden, die doch gar keine abstrakte
Vorstellung vom Wesen des Geivichts, übrigens auch kein
Wort in ihrer Sprache dafür besaßen, Gewichtsunterschiede
genauer abzuschützen wußten als die Europäer. Im All¬
gemeinen schließt Dr. Rivers aus den Ergebnissen seiner
gesammten Beobachtungen, daß die Sinnesorgane der Wilden
nicht wesentlich denen des Durchschnittseuropäersüberlegen
sind und daß die vielfach berichteten Fälle von scheinbar
außerordentlicher Sinnesschärfe zu erklären sind aus der
dauernden Gewöhnung der Naturvölker an die Beobachtung
und genaue Unterscheidung aller natürlichen Vorgänge in
ihrer Umgebung. A. W. C.

Ans Kunst und Keinen.
* Verschiedene Mittheitnngcn. Die 29. Wander¬

ve  r sa in ml un  g des Deutschen PHotographcn -Vcreins
findet vom 30. Juli bis zum 26. August in Berlin  statt ; mit
dieser Versammlung ist eine Ausstellung verbunden.

Die Wiener  Akademie der Wissenschaften plant, nach der
„N. Fr . Pr.", die Gründung eines pHon oarap hi scheu
Archivs  mit drei Abtheilungen. Die erste soll europäische
Sprachen und Dialekte sixiren, die zweite nmsikalhche Kunst-
leistnngen der Jetztzeit und die dritte Reden und Aussprüche be.
rühmter Männer. ,

Karl Nenfeld  beabsichtigt, wie aus Graudenz berichtet
wird, im nächsten Monat nach dem Sudan zurückzukehrc». Der
frühere Gefangene des Mahdi bat dort die stelle eines ersten
Direktors in ein« großen Fabrik übernommen. Mit ihm gehen
seine erste Gattin, seine bereits erwachsene Tochter, seine Schwegcr,
Frau Fredenhagcir, und der bisherige Inspektor seiner Mutter,
v. Natzmer.
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wenigen Worten charakterifirt ist : Jsolirung . Ruhe . Elektristren,
Mästen , Massage. Die Hauptsache aber ist das Mästen . Dem
Patienten wird hineingestopft , soviel er nur irgend essen kann;
sein Appetit wird durch tausend Mittelchen gereizt . So lautet
z. B . der Speisezettel eines einzigen Tages für eine Dame , die
nervös und magenleidend ist, folgendermaßen : Um 6 Uhr Morgens
giebt es Rindfleischbrühe, um 7 Uhr eine Tasse schwarzen Kaffee,
um 8 Uhr ein Teller Grütze, eine Tasse Sahne , ein Ei , Brod und
Butter , Ehokolade, um 11 Uhr 10 Unzen Milch, um 2 Uhr ein
halbes Pfund Beefsteak, Kartoffeln , Blumenkohl , Omelette , eine große
Tasse Milch, um 4 Uhr Milch , Brod und Butter , uin 6 Uhr eine
Scbale fette Bouillon , um 8 Uhr eine gebratene Seezunge , drei
große Scheiben Hammelbraten , grüne Bohnen , Kartoffeln , geschmortes
Obst und Sahne , Milch , um II Uhr Fleischsnppe . Die Patienten
betteln anfangs regelmäßig um Gnade , aber den Wärterinnen
gelingt es doch, sie zu mästen . Zwei Mal täglich werden sie kräftig
massirt, jede Muskel wird gerieben, geknetet, geklopft, was unbedingt
zur Verdauung nöthig ist. Einmal täglich wird der ganze Körper
elektrisirt ; dies nimmt etwa eine Stunde Zeit in Anspruch , sodaß
der Patient , wenn er auch ruht , keineswegs unbeschäftiqt ist. Nach
ein bis zwei Wochen darf der Patient ausstehen, erst eine Viertel¬
stunde täglich, dann länger , bis er den größten Theil des Tages in
einer Hängematte oder im Lehnstuhl zubringt.

* Kumoristisches . Die Gnädige.  A . : „Was hat denn
die Frau Baronin für ein Steckenpferd ?" B . : „Oh , die ist
„moderne Kunst"-Reiterin !" — * — Uebertrümpft.  Frau A. :
„Meinen Mann habe ich mir so gezogen, daß er beim großen
Reinemachen nicht ein Wörtchen brummt ". Frau B . : „Pah l mein
Mann besorgt das große Reinemachen selbst". — * — Miß¬
verstandene Situation.  Nachbarin (durchs Fenster in die
Barbierstube sehend) : „Na . Ihr Mann lernt wohl auf seine alten
Tage noch tanzen ?" Barbiersfrau : „I Gott bewahre , der zieht
nur der Huberbäuerin einen Zahn aus !" (Meggend . hum. Bl .)

Kleine Chronik.
Wie die „Rhein - und Ruhrzeitung " mittheilt , ist die Besatzung

der Torpedoboote  allein auf der Bergfahrt bis nach Worms
26 Mal mit Spargel und Schinken bewirthet worden.

Etwa 70 Herren der anthropologischen und dematologischen
Gesellschaft zu Berlin  besuchten die Schaustellung von Barnum u.
Bailey in Berlin , den amerikanischen „Kongreß von Mißgeburten ",
darunter die Professoren Virchow , Leyden, Lesscr, Senator u. v. A.
Unter den vorgesührten Abnormitäten befanden sich auch einige
ohne Arme, was dem Geheimen Medizinalrath v. Leyden zu der
Aeußerung Anlaß gab : „Die sollten einen Klub der Armlosen
gründen ."

In Würzburg  stürzte das vierjährige Töchterchen des
Jngenreurs Kecker aus einem Mansardenfenster und war sofort tobt.

In Emden  wurden auf dem neuen Kabel Emden - Horta
(Azoren) die ersten Versuche behufs Uebermittclung von Tele¬
grammen gemacht. Das Ergebniß war ein über Erwarten gutes.
Es wurde eine Geschwindigkeit von durchschnittlich 140 Buchstaben
pro Minute gegen bisher 110 Buchstaben erzielt.

Aus Staad  am Bodensee wird der „Konstanzer Zeitung"
berichtet: Ein seltenes Exemplar von Forelle  fing gestern Georg
Meßmer hier mit dem Felchengarn , nämlich einen Rirsenfifch von
105 Eentimeter Länge , 57 Centimeter Umfang und dem Gewichte
von 27 Pfund.

Der Pariser „Gaulois " erzählt seinen Lesern im vollen Ernst,
der deutsche Kaiser  sei vor vierzehn Tagen vierundzwanzig
stunden in Paris gewesen  und habe die Fertigstellung des
deutschen Hauses selbst überwacht . Es giebt viel Franzosen , welche
diesen Blödsinn glauben.

Der am Mittwoch um 1 Uhr 50 Minuten von Paris nach

Maschine des Expreßzuges stürzte ins Wasser. Beide Lokom
mhrer sind tobt. Von den Reisenden wurde Niemand verletzt.

Ein Geierzug  von zwölf weißköpfigen Geiern (Gyps fulvus)
wurde in Luze  bei Sohenmauth in Böhmen kürzlich bemerkt;
^wei Thiere wurden erlegt . Die Flugweite eines Exemplars m2,60 Meter.
.- . In Madrid wurde kürzlich, wie man der „Franks . Ztq ." mit-
cheilt, em Schwindelunternehmen,  die „Englisch- panische
Bank gerichtlich aufgehoben und sein Direktor Mesa y Mena,
chemaliger Abgeordneter , unter der Anklage, 1' /. Millionen Pesetas
Offizieren abgeschwindelt zu haben, eiirgekerkert. Jetzt erfährt man,
daß der Bankier Molina mit 1,200,000 Pesetas verschwunden ist
Eine Masse kleiner Leute sind betroffen, die, angelockt durch ver¬
führerische Anzeigen, ihm ihre Ersparnisse anvertrauten.

Bel santa rem (Portugal ) glaubte ein Landmann , der nichts
von der Sonnenfinsterniß wußte, bei Eintritt dieser Naturerscheinung
an den Weltuntergang , stürzte sich in einen Teich nnd ertrank.
, s. Glad stone, die Gattin des verstorbenen Premiers , istbedenklich erkrankt.
, 8 " der Nacht auf den 30. Mai äscherte eine große Feucrs-
brunst die Hälfte der russischen Kreisstadt Wladimir - Wolynsk
im Gouvernement Wolhynien ei». 800 jüdische Familien sind
obdachlüK.

Letzte Nachrichten.
Eisenach , 1. Juni . Heute Vormittag trafen Königin

Wilhclmine  und Königin-Mutter Emma der Niederlande hier
ein und wurden auf dem Bahnhof von dem Großherzog empfangen,
mit dem sie alsbald die Fahrt nach der Wartburg antraten.

Varis , 1. Juni . Den Blätter zufolge wird sich die
Kammer,  nachdem die Regierung die Entscheidung der
Kammer über die Amnestie-Vorlage und die Reform der
Geiränkesteuer, sowie über die Vorlage, betreffend die Ver-
iheidigung der Küsten und Kvlonieen, eingeholt habe, Ende
Juni bis nach Schluß der Ausstellung vertagen.

Ue °tmg , 1. Juni. Das Tsungli -Uamen  zog
seinen Einspruch  gegen die Entsendung fremdländischer
Schutztruppen zurück.  Die Lage ist jetzt ruhiger, aber
es liegt noch immer Grund zu Besorgnissen vor.

Könitz , 1. Jnni . Bis gestern, Abends 9 Uhr, herrschte Ruhe;
dann begannen die Ansammlungen.  Militär zog auf , wie am
ersten Abend. Landrath v. Zedlitz ritt durch die Straßen und
hielt eine Ansprache an die Menge, die sich daraufhin beruhigte
und ihm ein Hoch ausbrachte . Während der Nacht wurden wieder
Militärpostcn ausgestellt.
. fHf *.*' , ! • „Juni . Gestern erfolgte zwischen einem Wagen
der elektrischen Straßenbahn und einer Rangirmaschine ein Zu¬
sammenstoß. Ein Passagier und ein Straßenbahnbeamter wurden
gerodtct, der Heizer und etwa zwölf Personen wurden verwundet.

Tirntst »», 1. Juni . In den Gebäuden der Cbartered -Bank,
der Weingroßhändler Caldbeck u. Mac Gregor , sowie der Equitable
Life Insurance Company brach Feuer  aus . Die Gebäude sind,
mit Ausnahme des Bankhauses , das gerettet werden konnte, voll¬
ständig ausgebrannt.

NoiksrvirthfchafMche».
.. Fruchtmavtzt zu Mains vom 1. Juni 1900. Infolge des

günstigen Wetters war der heutige Markt außergewöhnlich
stille. Korn war stärker anaebotcn und etwas billiger erhältlich.
Au notirenrst : 100 Kilo Weizem Nass, und Pfälzer , 16 Mk.
In R ' t*8 W . 5° Pst . 100 Kilo Korn, Nass, und Pfälzer , 15 Mk.
50 Pf . bi« 15 Mk. 85 Pf ., 100 Kilo Gerste, Nass, und Pfälzer , 15 Mk.

- ,»Ä !ÄE ,"  £
~ bis — Mk. — PO La -Plata -Weizeu 16 Mk. 50 Pf . bis

"" Pf . bis 18Mk . 50 Pf .,
' Mk. 50 Pf ., Fran-

-tk . - Pf ., Russischer
!k. 50 Pf ., Hafer 14 Mk. - Pf.

17 Mk. 50 Pf ., Russischer Wizen 17 Mk
Amerikanischer Roggen 15 Mk. 25 Pf . bis 15 Mk. 50 Pf ., Fran¬
zösischer Roggen — Mk.
Roggen 15 Mk. 25 Pf . bis 15
bis 15 Mk. - Pf.

Geschäftliche».
Für Leidende.

Um die vitalistischen Methoden zu ver*
breiten , versendet die Medecine Nouvelle
— das grossartigste medizinische Institut vor
Frankreich — gratis und franco eine inter¬
essante deutsche illastrirte Broschiire
auf jede an das Bötel de ia Medecine
JVonvelle,  19 rue de Lisbonne in Paris , ge
richtete Anfrage . Diese Schrift enthält eiste
Darstellung der vitalistischen Doctrinen und
Angabe der zu befolgenden äusserlichen Be¬
handlungsweisen zur Heilung der Krankheiten
der Athmungsorgane , des Magens , der Leber,
der Nieren , der Haut , der Zuckerruhr , Go-
schwülsten und aller ah unheilbar erklärten

Uebel (Neurasthenie , Gicht , Lähmung , Rheumatismus u s. w)
Die Consultationen werden unentgeltlich  in deutscher Sprache
ertheilt von den Doctoren Pdradon und Dumas , Leiter der
Correspondenz -Abtheilung der Mödecine Nouvelle.  F7f

Für FaRilien-Mchrichtenr SSf;
«Srburts- und Todes - Anzeigen, wird von jeher da-,
„Tagblatt " benutzt, denn das Wiesbadener Publikum
betrachtet es als etwas ganz Selbstverständliches, datz
solche Mittheilungen im ..Tagblatt" erscheinen, weil sie
dann von Haus zu Haus , von Familie zu Familie
gelesen werden und sonach ihren Zweck in ausreichendster
Weise erfüllen. Ferner werden im „Tagblatt" auch die Aus¬
züge aus den Civilstandsregistern der Stadt Wiesbaden
und der benachbarten Drte sofort nach Ausgabe veröffent¬
licht. Die Zusamnienstellungen von Familien -Nachrichten
auf Grund direkter lllittheilungen aus dem Leserkreise oder von
Publikationen auswärtiger Zeitungen bringt das „Tagblatt"

Ä 3l r,S nur das„TsMltt'

Sie Morgen Ansgave enttziiit4 üetlaaen.
darunter 1 nur für die Stadt -Auflage, und die Sonderbeilage

.Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblattö" Nr. 66.
»eranttoortltd ) fiir Sie ShDaction: 6 . Rötherdt . R-talhnzpreffendru- 7. B -riaa

ber 1. Schellenberg fchen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden. ®
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Reichsbank -Discon to 57 . °/o.

Staats pa liiere
Dtsch . Reichs -A. M

» » »
» »

Pr . cons . St.-Anl . »
» » » »
* » » »

Bad . St.-0bl . »
» » v. 1892 »

Bayer . » »
» » »

Hamb . St.-Rte . »
» Obi . »

Hessische Obi. »
Sächsische Rte . »
Wrttb . Obi . 75-80 »

» » 81-83 »
» » 85-87 »
* » v. 1891 »
» » 88-89 »

Schwed . Obi. 80 »
» » 86 »
» »90»

Schweiz .Eidg . 89Fr
Griech . G.-A.v.ÖO»

» * kl . *
„ » » v. 87»
Holland . Obi. h . fl.
Ital . Rente , cpt . Lire

» » ult.
» » lOOOOr
* » kleine
* » »

Oest. Gold-Rte . fl
» St .-E.-0 .(Elis .)»
» Silb.-Rte .Juli »
* » * April»
» Pap .-Rte .Febr .»
» » » Mai »

Portug . St .-Anl . M.
* Tab .-A. »
» äuss .Schuld^

Rum . amort .Rte . M.
» * kl . »
» » v. 1890 »
* » innere Lei
» » äuss . »
» » V. 1894

Russ . Obi. v. 1880 »
» »Eisb .A.I -II»
» Inn . A. v.87 »
* 8t .-R. v94 Rbl.

Serb . amor . G.-R . M
Spanier cpt . Pg.

» ult . »
» kl . »

Türk . cons . Ohl . M.
» » Lit .B. »
» » » C.Fr.
» » » D. .

Hng . Uld.-Rt . cpt . M
» » ult. »

» » » 1012»

84.

93.

39.50

95.

98.60
25.40
92.90
92.90
81.40
79.90
80.20
80.20
98.80
98.60

98.
62.

73.25
72.10
86.20

26.25
23.
97.25

4. . Ung .Gld .-Rt . 202 M. 100.60
47» » Eis .-Al . Gld . » 100.60
47» » » » Silb . fl. 98 .90
4. . » St .-Rte . Kr. 91.30
4 '/' » Inv .-Al . v,88 M. —
4. . » Grundentl . fl. 91.65
5 . . Argent . v. 1887 Pes 81.
47» » v.88 innere M. 70.50
47» * v.88 Lass . £ 71.50
47» Chilen . Gld .-Anl . M 84.50
6. . Chin . Staats -Anl . £ 103.50
57» » » » M 102.
5. . » » » £ 96.70
4. . Hn .Egypt .-A.cpl .Fr. 105,70
37» Priv . Egypt .-An . » 100.4-5
5. . Mexik . cons . v. 99,44 99.15
6. . » » 2040r » —
6. . » » 408r * —
5. . Mex.E.-Ob.Tehnt . » —
3. . » ipn . ult . P. 25.30
Zf. Hliidt . OltlieatibnCK.
87* Wiesbaden Jt 92.80
37* . 1896 » 92.
Zf. Elaiib -Jctic » .
4. . Dtsche Reicbsbank 158.
4. . Frankfurter Bank 190.
4. . Amsterdamer Bank —
4. . Badische Bank 123.80
4. . Beil . Handelsg . ult. 159.
4. . Darnist . Bank » 187.90
4. . Deutsche Bank » 199.40
4. . D. Genoss .-Bank » 112.
4. . » Vereinsbank 117.20
4. . Discont .-Conun . » 185.70
4. . Dresdner Bank » 156.
4. . Frankf . Hyp .-Bk. 184.
4. . » Hyp .-Cr.-Ver. 127.70
4. . Mitteid . Creditb. 112.40
4. . Nat .-Bk . f. Dtsclil. 137.90
4. . Ntirnb . Veroinsbk. 204 90
4. . Pfälzische Bank 134.60
4. . Pr . Bod .-Ored .-Bk. 138
4. . Rhein . Creditbank 143.25
4. . » Ilyp .-Bank 163.46
4. . Bcliaattliaus . 11.-V. 138.20
4. . büdd . Bank Mannh. 112.60
4. . Südd . Bod .-Cr .- llk 155.
4. . Württ . Vereiusbk. 142.90
4. . Oesterr .-Cng . Bank 126.10
4. . Oesterr . Ländorbk. 112.50
4. . » Creditunst. 223 .50
4. . Ungar . Creditbk.
4. . » Esk . u.W .-B 122.
4. . Unionbk . in Wien
4. . W iener Bit.- Verein 126.
4. . Allg . lils . Bkges. 106.40
4. . D. Eil . u. Wchs .-Bk 126 50
4. . Mein . Hjpoth .-Blc. 128.604 . liuiique Ottomane 113.55 r
Zi. hisenbaliii . Acti eu . <

*1 Ludwigsh .-Bexb. 220.50 i
4- - Lübeck -Btlchen . 1145.20 4U. .1Marienb .-Miawka | 78.

[Rach dom Frankfurter Oeffentlichen Rörsen-Courab latt .)
' 4. . Pfalz . Maxbahn 142.50 4.

4. . » Nordbahn 127.50 4.
4. . Südd . Eisenb .-Ges. 141.90 4.
4. . Ver . Arad . Caa. 8.W. 115. 4.
4. . Lemherg -Czern. ult . 133. 4.
4. . Oest.-Üng. St.-B. 139. 4.
4. . » Siidbahn » 28.90 4.
4. . » Nordwest — 4.
4. . » » Lit . B — 4.
4. . Prag -Dux. Pr .-A. » — 4.

Gotthard -Bahn ult.
Jura - Simpl . Pr .-A.

», St.-A. gar.
Schweiz. Central

» Nordost
Verein . Schweizb.
Ital . Mittelmeer

» Meridionaleg
Westsicilianer
Luxemb. Pr.-Henri

31.
140.50

88.30
146.
91.70
81.40

100.
138.50
37.50

120.
ll oxii M. rie - kc . ie " »
Anglo -Ct.-Gnäno 99.
Bad . Anil . - u. Sodaf. 397.

» Zuckerf . Wagh . 83.50
Biorbr .-Ges. Frkf . 132.50

» * Pr .-A. 142.
Brauerei Rinding 231.20
» Duisburg 125.
» z. Eiche (Kiel) 19380
» z. Essighaus 70.
» Kalk (v. Bardh .) —
» Kempff 143.50
» Mainzer Aot. 252.50
» I’ark Zweibr . 119.40
» Stern , Oberrad 245.
» Storch , Speyer 109.10
» ver. Grillt & Sgr. —
» \Veiger 94.50

Brauhaus Nürnberg 185.
Cementw . Heidelb . 161.70
Obern. Fuhr . Griesh . 248.80

» Goldenlvg. 189.
» Weilor ter Meer 207.50
* Albert 164.40

Dpfkornb . u. Hefof. —
D. Gld .- u. Silb.-Sch. 289.50
Aligem . Elekt .-G. 24250
Int . Elektr . G. Wien 136.
Elect . A. Schuokort 214.60
Helios Elektr . - Ges. 155.60
Elektr . Anl. (Köln ) 91.
Farbwerke Höchst 384.20
Filzi 'abrik Fulda 130.
Frankl '. Baubank —

» Hotel —
» Trambahn 171.80

Golseuk . Gussst . 201.
Kölner Strassenb . 229.
Nordd . Lloyd 124.35
Nied . Leder f. Spier 175.
Röhrenk .-F. Dflrr 101.70
üeU'ubrikon Ver . D. 108.

■Schuhfit.Ver . Fulda
8kein. GJasindustr.
Spinn . Hüttenhm.
Verlagsanstalt D.
Verl . u. Dr . Köln.

» » Strassb.
Wessel , Prz . u . Stg.
V*estd . Jute .-Spinn.
Zellsfoflib . V’Aldh.
ZoHstft(fe

245.
93

148.3
99.

112.7
93.
77.

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ..
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

Bochum .Gussstahl.
Concotdi 'a , Bgb .-G.
Courl 8ergw .-A.-G.
Gelsenkircb.
Harpener Bergbau
Hibern .- Rorgw .-G.
Hu^o b . Buer i. W.
Kaliw . Aschersleb.

» Westeregern
Massen, Bgb .-Ges.
Oest. Alpine Mont.
Itfebock . Montan
Var .Kön ALaurah.

244 .60
330.

212.
224 .50
231 .50

149.
210 .90
194.
253.
209.50
256.

Zf. Bfrior .-ObliiiuUoueu.
5. . Al brecht Gold M —
4. . • Silber fl. —
4. . Böhm .Nord . Gld . fl. —
4. . » West Slb . » 93 .60
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4. . Elisabeth Stpfl. » 95 .45
4. . » stfr . » —
4. . Franz -Josef Slb . fl. 95 .60
4. . Gal .C.-Ldw . Silb . » 94.
4. . Oest .Localb . Gld . M

» Nord west »
» Lit . A, Silb . fl.
» » B, * »
» Sild.Lomb .Gd.
» » » »Mi
» » » »Fr
» » »1871» »
» ilng . Stsb . G. fl.
» » » » .&
» * 1-8 Ein . Fr
» » 9 » »
» . v. 1885 »
» » Erg .-N. »

Prag .-Dux . Gold M
» » » »

Raab -Oedb . » »
Rudolf Silber fl.
Rud. (Salzkgtb .) M
Hng . Galizische fl.

2.

2,4.
4. .
5. .
5. .
37»
37.

Ital . gar . E .-B. Lire
» » 500r
» Mittelmeer »

Livorneser »
Voscan. Central »
Westsio . v. 1879 »

» v. 1880 »
Jura , Bern , Luz . »
Gotthardbahn Fr.

107.70
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105 .40
100 .85
91 .80
68.10
67 90

105 .90
97.90
86.80
94.90

103.
76 .55
73.
94 .50
98.

102 .80
57.45

93.50
60.
96 .40

100.
94 .50
96.60
93.80

) 3. .
4. .
4. .

) 5. .

Gr .Russ .E-B.-G^Jt.
Russ . Sfldwest »
Ryäsan -Üralsk . M
Anafoliseke »

96.40
98.55

Zf. Am . EUenli . - Ilonilii.
*4. Atlant . & Pac . 1937
4. . Brunsw . &, W. 1938 82.20

) 47, Calif .Pae . l .M. 1912 102.
5. . Calif . u. Orog . I . M.
6. . do. (JoaqVaii ) 1900 —
4. . ChjC.BurlJfbr .1927

»Milw-St .Paul 1910
110.30

6. . _
5. . » » » 1921 119.05
4. . » » » » 1989 _
4. . Ghic.Rock .fsl . 1988

Denv .&RioGr . 1935
105.70

47, 105.50
4. . » » » » 1936 97.30
5. . GeorgiaCentr . 1937 91.50
4. . Illinois Centr . 1953 102.40
6. . Louis v. &Nsh . 1921 —

i3 . . » » » 1980 67.30
6. . NorthPac .I .M. 1921 —
4. .
3. .

de . Prior .L . 1997
do. Gon. » 2047

104.
67.15

5. . Oreg .-Cal .LM .1927 99.70
4. . Oreg .R w-Nav . 1946 —
6. . Missouri Cons . 1920 115.70
6. . SouthPoCal .1905/6

Wst .N-Y-Ph . 1937
108.40

5. . 116.
3. . » » Gen .M.&C. 87.80
Zf. lUaHilliricfe.
4. . Liayr.Vrb . Mncli. M  1 100.
37» » » » » 92.70
4. . Niirnb . » Pfdbr . » 100.70
37» » » » » 92.
4. . ß . IIyp .- u.W.-B. » 100.60
37» » » » » » 93.10
4. . D. Grundsoh .- B. » 99.10
4. . Fkf .Hyp . 8.XIV . » 99.30
4. . » » » XVI . » 101.40
37» » » * Xl l. » 92.80
37» . . . XV . . 93.30
4. . Ldw .Crdbk .Ekk. » 98.95
4. . Hyp .-Bk .i.Hb . » 99.
37» » 1 » 91.50
37» » » » 91.75
37» Meining .Hyp -B. »

» H .-B. unk . 1900
92.20

4. . 99. £
37» » » 1905 M 92.30

Mttld .Bodc .Ureiz » 91.50
37» Nass .Ldb .div .Lit .» 96.
37» » Lit . MN » - 2
37» » » P » - 1
3. . » » 0 » 92. 1
4. . Pfalz . H .-B. v. 86» 99.80 I
37» » » » 92.80 I
4. . P01nm .ll .-A.-B. » 98.75 t
37» Pommer . A.-B. » 91.50 H
37» Pr .C.-B.- Pf .86 u.89 90.80 (
37» »94 unk . b. 1900 M. 90.80
37» »96 » » 1906 » 90.80 l
4. . > 00 • , 1900 » 98.80 l

4. .
3*/*
37»
4. .
4. .
4. .
37»
4. .
37»
4. .
3' /»

Pr. 99 unverlsb. Ja
» C.-Obl 87u,91.
» »96 unk.1906*

Pr. H.-H.8. 8-12»
* » » 15-18 *

Rhein.Hyp .-Bk. »
» » » ,

Sttd.B.-Cd.Mnoh.»
* » » »

Schwed .R-H.-B.JH

10
91.5t
92.
99.10
99.30
99.70
91.20

100.05
92.60

«Hreheasin « , !».
Zf. Verzinst, in Prooent.
4. . Bad. Präm.Th.103 i 140.554. . Bayer. » » IGO 161.205. .
a\ a Don.Regui. ö.fl.100

Goth.Pfd.I. fh .lOO
129.

:3V. » » fl . » 100
[3-V* Köln-Mind. Th.100Ü3. . Maui'ider Fr. 100 43.4. . Mein.Pr-Pf.Th.100

Oest.v.1854ö.fllßO
» »1860 » 500

130.
3.2
4. .

161.
136.10

3. . Oldenburger Th.40 124.95
2l/a Stuhlw-R.-Ör»150— Türk.Fr400(i.C.76) 117.

Ouveninslioha ear Stuck.— Ansbach-Gunz.U.7 —
— Augsburger »7 23.80— Braunsohw. Th.20 129.30— FinländischeÜh.lO— Freiburger Fr. 15 —
— Genua Le.150 141.— Mailänder Fr.45 —
— » . 10 12.40— Meininger fl. 7

NeuchAteloi Fr. 10
24.70— 26.— Oesterr. v.64II.100 —

— »Credit»58» 100 336.— Pappenheimer fl.7 —
— Cng.Staats5.fl.100 279,30— Venetinner Le. 30 23.10

WeciiNcI , kurze Sich-.
Amsterdam. 168.92
Antwerpen-Brüssel . . 81.20
Italien. 76.50
London . £0 43
Paris 81.20
Schweizer BankplStze. 80.85
Wien . 84.30

Muld n . Piii >ieryeld.
16.32
4.19
9.65

20.43
215.

4.17
81.30
84.30

* bedeutet ohne Zinsen,
ipt.-blot. Dchschu. Cpurs.
mo-Nolir, erster Genre.
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RHerren und Damen

daß wir uns erlauben, Ihre besondere Aufmerksamkeit aus unsere diesjährige hervorragend schöne Auswahl in

Herren - Stiefeln

empfehlen in grösster AuswaEil zu

enorm billigen Preisen

Hermannsk Froitzheim,
Webergusse 12 14.

7392

Sommer 1900.

trohhüte

zu lenken. Wir bieten zweifellos ganz Außerordentliches in dieser Saison darin, sowohl in Formen wie auch in Bezug auf Qualität
und Ausführung.

Für empfindliche oder abnormale Füße haben wir leichte, sehr elegant und bequem gearbeitete Schnhwaaren in den
Verschiedensten Lederarlen, von welchen ein Theil in unsere» Schaufenstern ausgestellt sind.

Indem wir nach , jeder Richtung hin für gutes Tragen aller von uns
gekauften Schuhwaaren die weitgehendste Garantie übernehmen , bleiben
wir auf ’s Peinlichste bemüht , die Zufriedenheit unserer Kunden uns stets zu
erhalten.

Verschiedene Serien
besserer Damen-Stiefel, von denen wir nicht mehr alle No. habe», verlausen wir für 4,00 P™Paar. Damen- havanafarbige und
gelbe Schnürstiefel als Gelegenheitstauf für 5,50 pro Paar.

Fett & Co .’s
Frankfurter Schuh - Bazar,

L8 . LangMe L8,
nächst der Webergasse. nächst der Webergasse.

Damen Stiefelsohlen «Fleck  Mt . 2.—
Herren-Sliefelsohlen „ . Fleck Mk.2.50

in 2 bis 3 Stunden, sichere und flute Bedienung.
10 Gehilfe«. — Reparaturen schnell und gut.

I». gclineitier , Schuhmacher,
Eckladen Michelsberg und Hochstätte.

„Deutscher Hof 44,
Goldgaffe 2a . Goldgaffe 2a.

Prima Apfelwein, eigene Kelterei, auch für Maitrank sehr
vorzüglich._ _ _ 6675

Bordeaux -Weine,
Kitrantirt rein,

empfiehlt in jeder Preislage von Ml *. 1 .-
Preislisten und Proben.

ab. Man verlange190
C. Si »indler , Eleonorenstr. 6.

Für Pfingsten
empfehle

aiisacjcldjncten OWilhemeräLWe 60n.80 JUf.
Special-Ausschank!

Ueber die Straße jedes Quantum.
4 . Koch , Mmpsttlihc 6.

Kommitzbrod ».

Schrittzähler,
bis 25,000 Schritte genau anzeigend, unentbehrlich bei Terrain»
kuren, interessant für Touristen und Spaziergänger, das
«tuck 12 Mk. bei 7498

_ « ff* Otto it un.  Uhrmacher, Mühlgaffe 4.

Kernseife, lelbe 24, weiße 25, Schmierseife, dunkel 20
elle 22 Pf. Schwalbacherstr. 71. Tel.«52

»

tur Herren offorire einen grossen
Gelegenheitsposten ä Mk. 8 . 83 u . Mk. 5.

Carl Meilinger,
Ecke der Ellenbogen- u. Neugasse. 76 7i
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